

Der Wunsch bleibt bei uns.

Die Handlung geht in die Welt.
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Einleitung 
Der Mensch zwischen Wunsch und Wirklichkeit

Jeder Mensch kennt die Kluft zwischen dem, was er möchte, und dem, was er tatsächlich tut. Sie gehört zu den alltäglichsten Erfahrungen des Lebens. Man nimmt sich etwas vor, hält es für wichtig, spricht vielleicht sogar mit anderen darüber — und dennoch geschieht nichts. Ein Besuch wird immer wieder angekündigt, aber nie durchgeführt. Ein Buch soll geschrieben werden, aber keine Seite entsteht. Die Gesundheit soll gepflegt werden, aber die tägliche Bequemlichkeit gewinnt. Man möchte mehr lesen, beten, ordnen, klären, beginnen — und doch bleibt vieles in der Schwebe.

Das ist kein außergewöhnliches Versagen einzelner Menschen. Es ist eine Grundstruktur des menschlichen Lebens. Zwischen Einsicht und Handlung liegt ein Raum, in dem vieles verlorengeht: Entschlossenheit, Mut, Geduld, Klarheit, manchmal auch Wahrheit. Der Mensch sagt oft mehr, als er lebt. Er beschreibt sich selbst nicht selten durch Möglichkeiten, die er nie verwirklicht. Er hält sich für jemanden, der dies oder jenes eigentlich tun könnte, tun sollte oder irgendwann tun wird. Aber das Leben wartet nicht im Eigentlichen. Es geschieht im Tatsächlichen.

Dieses Buch ist keine Anklage. Es richtet sich nicht gegen Menschen, die nicht tun, was sie sagen. Denn wer könnte sich davon ausnehmen? Jeder Mensch kennt Trägheit, Ausweichen, Selbsttäuschung, Unentschlossenheit, falsche Vorstellungen von sich selbst. Jeder Mensch kennt die Schwäche, hinter den eigenen Einsichten zurückzubleiben. Es wäre billig, darüber von oben herab zu schreiben. Wer ernsthaft über dieses Thema nachdenkt, merkt schnell: Es geht nicht um die Schwächen der anderen. Es geht um eine Wahrheit, die jeden betrifft.

Gerade deshalb lohnt es sich, genauer hinzusehen. Denn in dieser Kluft zwischen Wunsch und Wirklichkeit zeigt sich etwas Entscheidendes. Der Mensch wird nicht zuerst durch das sichtbar, was er über sich sagt. Auch nicht durch das, was er gern wäre. Auch nicht durch seine Pläne, Träume und Absichts-erklärungen. Sichtbar wird er durch das, wofür er Raum schafft, wofür er Zeit findet, wofür er andere Dinge zurückstellt, wofür er Mühe auf sich nimmt. Kurz: sichtbar wird er durch seine gelebten Prioritäten.

Das klingt zunächst hart. Aber es ist nicht hart gemeint. Es ist klärend gemeint. Denn viele Ausreden, mit denen Menschen ihr Leben erklären, halten einer nüchternen Betrachtung nicht stand. „Ich habe keine Zeit“ ist vielleicht der bekannteste dieser Sätze. Er klingt objektiv, fast wie eine Tatsache. Die Zeit war eben nicht da. Die Umstände ließen es nicht zu. Andere Verpflichtungen standen im Weg. Doch sehr oft bedeutet dieser Satz in Wahrheit etwas anderes: Ich habe etwas anderes höher gestellt.

Das ist nicht immer falsch. Es kann vollkommen berechtigt sein. Niemand kann alles tun. Niemand kann allen Menschen, allen Projekten, allen Wünschen und allen Pflichten denselben Rang geben. Leben heißt auswählen. Wer sich um ein krankes Familienmitglied kümmert, kann anderes nicht tun. Wer beruflich belastet ist, hat Grenzen. Wer erschöpft ist, braucht Ruhe. Aber auch dann bleibt der Grundsatz bestehen: Der Mensch ordnet sein Leben durch Prioritäten. Was oben steht, bekommt Raum. Was unten steht, bekommt Reste. Was gar keinen Raum bekommt, bleibt Wunsch, Vorstellung oder Selbstbeschreibung.

Darum ist die Frage nach den Prioritäten so wichtig. Sie ist keine technische Frage des Zeitmanagements. Es geht nicht darum, den Tag effizienter zu füllen oder aus jeder Stunde mehr herauszuholen. Ein solches Verständnis wäre zu oberflächlich. Es geht um etwas Tieferes: um die Wahrheit des gelebten Lebens. Denn unsere Prioritäten zeigen, was wir tatsächlich höherstellen, wenn verschiedene Möglichkeiten miteinander konkurrieren.

Solange etwas nichts kostet, kann jeder vieles wichtig finden. Gesundheit ist wichtig. Freundschaft ist wichtig. Bildung ist wichtig. Wahrheit ist wichtig. Glaube ist wichtig. Familie ist wichtig. Kultur ist wichtig. Aber die entscheidende Frage lautet nicht, ob wir diesen Dingen zustimmen. Die entscheidende Frage lautet: Was geschieht, wenn sie etwas von uns verlangen? Wenn Gesundheit gegen Bequemlichkeit steht. Wenn Freundschaft gegen Termindruck steht. Wenn Bildung gegen Zerstreuung steht. Wenn Gebet gegen Müdigkeit steht. Wenn Wahrheit gegen Selbsttäuschung steht. Erst dort zeigt sich die wirkliche Ordnung.

Eine Priorität wird erst wahr, wenn sie etwas anderes verdrängt. Das ist eine einfache, aber weitreichende Einsicht. Wer jeden Morgen trainiert, obwohl er keine Lust dazu hat, zeigt, dass ihm seine Gesundheit wichtiger ist als seine Bequemlichkeit. Wer regelmäßig liest, obwohl es leichtere Formen der Unterhaltung gäbe, zeigt, dass ihm geistige Nahrung wichtiger ist als bloße Zerstreuung. Wer betet, auch wenn er gerade keine besondere Andacht empfindet, zeigt, dass Gott nicht nur eine Idee in seinem Denken ist, sondern einen Ort in seinem Leben bekommt.

Natürlich bedeutet das nicht, dass der Mensch immer vollkommen handeln müsste. Das wäre eine gefährliche und unmenschliche Schlussfolgerung. Gerade die Forderung nach Vollkommenheit verhindert oft den Anfang. Viele Menschen beginnen nicht, weil sie glauben, nur das Perfekte sei wertvoll. Sie schreiben nicht, weil die erste Seite nicht dem inneren Ideal entspricht. Sie beten nicht, weil sie sich nicht gesammelt genug fühlen. Sie ändern nichts, weil sie wissen, dass sie es nicht fehlerlos durchhalten werden. So bleibt alles im Vagen. Das Mögliche bleibt makellos, weil es nie Wirklichkeit wird.

Aber Wirklichkeit ist nie makellos. Wer handelt, entscheidet sich. Wer entscheidet, begrenzt sich. Wer beginnt, macht Fehler. Wer schreibt, schreibt zunächst unvollkommen. Wer betet, betet manchmal trocken. Wer trainiert, tut es nicht jeden Tag mit Begeisterung. Wer einen Menschen wirklich treffen will, muss andere Termine verschieben. Jede Handlung formt die Wirklichkeit in eine bestimmte Richtung — und eben nicht in eine andere. Genau davor schrecken viele zurück.

Dieses Buch möchte zeigen, dass gerade die kleine, konkrete, unvollkommene Handlung von großer Bedeutung ist. Ein einzelner Akt scheint oft gering: ein Gebet, zehn Minuten Training, eine halbe Stunde Lesen, eine Seite Text, ein Gespräch, ein Besuch, ein Verzicht. Für sich allein wirkt ein solcher Akt unspektakulär. Aber wenn er Teil einer Ordnung wird, verändert er das Leben. Die kleine Handlung ist nicht klein, wenn sie zu einer treuen Kette gehört. Das Große lebt von der Treue zum Kleinen.

Auch das Gefühl wird in diesem Zusammenhang seinen Platz finden. Unsere Zeit neigt dazu, das subjektive Empfinden zum Maß der Dinge zu machen. Was sich echt anfühlt, gilt als echt. Was keine innere Resonanz erzeugt, scheint leer. Doch das Leben ist tiefer als die wechselnden Zustände des Gefühls. Eine Handlung kann richtig, würdig und notwendig sein, auch wenn sie sich nicht erhebend anfühlt. Man kann die Andacht nicht befehlen, aber man kann beten. Man kann den schöpferischen Augenblick nicht erzwingen, aber man kann am Schreibtisch erscheinen. Man kann die Freude an der Pflicht nicht herstellen, aber man kann die Pflicht tun.

Darum lautet eine der Grundfragen dieses Buches: Was können wir tatsächlich beeinflussen? Nicht alles. Nicht unsere Stimmung. Nicht jeden inneren Zustand. Nicht den Augenblick der Inspiration. Nicht die Tiefe religiöser Erfahrung. Aber wir können entscheiden, ob wir erscheinen. Ob wir Raum schaffen. Ob wir beginnen. Ob wir wieder beginnen. Ob wir dem, was wir als wichtig erkannt haben, einen wirklichen Platz geben.

So wird dieses Buch Schritt für Schritt von einfachen Alltagserfahrungen zu tieferen Fragen führen. Es beginnt bei Zeit, Terminen, Ausreden, Wünschen und kleinen Handlungen. Es führt weiter zu Wille, Preis, Festlegung und Treue. Und es wird schließlich auch die höhere Ebene berühren: Sinn, Gebet, Religion, Verantwortung und die Frage, was ein Mensch höher stellt als sich selbst.

Am Ende steht keine moralische Abrechnung. Niemand soll beschämt werden. Aber vielleicht kann etwas sichtbar werden: Der Mensch erkennt sich nicht daran, was er sich wünscht, sondern daran, wofür er lebt. Seine Erklärungen mögen viel sagen. Seine Vorstellungen mögen schön sein. Seine Absichten mögen ehrlich klingen. Doch die Handlung entscheidet. Nicht weil der Mensch fehlerlos handeln müsste, sondern weil nur die Handlung die Wirklichkeit erreicht.

Dieses Buch ist daher eine Einladung zum Hinsehen. Nicht streng, nicht kalt, nicht gnadenlos. Aber ehrlich. Denn wer die Wahrheit seiner Prioritäten erkennt, gewinnt vielleicht die Möglichkeit, sein Leben neu zu ordnen. Und manchmal beginnt diese Neuordnung nicht mit einem großen Entschluss, sondern mit einer kleinen Handlung, die morgen nicht wieder ausfällt.




Kapitel 1 
Jeder Mensch setzt Prioritäten

Priorität ist kein Ausnahmezustand. Sie ist kein besonderes Verfahren, das nur dann beginnt, wenn der Mensch sich bewusst hinsetzt und eine Liste schreibt. Priorität ist der Grundmodus des Lebens. Jeder Mensch setzt ununterbrochen Prioritäten, ob er es weiß oder nicht, ob er es zugibt oder nicht, ob er es ausdrücklich entscheidet oder nur gewohnheitsmäßig vollzieht. Das Leben selbst zwingt ihn dazu. Denn der Mensch kann nicht alles zugleich tun. Er kann nicht gleichzeitig sprechen und schweigen, arbeiten und schlafen, lesen und telefonieren, beten und sich zerstreuen, bei einem Menschen sein und bei einem anderen. In jedem Augenblick geschieht etwas — und anderes geschieht nicht.

Schon darin liegt eine einfache, aber weitreichende Wahrheit: Leben ist Auswahl. Jeder Tag besteht aus zahllosen kleinen Entscheidungen, und jede dieser Entscheidungen ordnet die Wirklichkeit. Wer morgens aufsteht, entscheidet, womit er beginnt. Wer zum Telefon greift, entscheidet, wem oder was er Aufmerksamkeit schenkt. Wer eine Nachricht beantwortet, entscheidet, diese Nachricht jetzt wichtiger zu nehmen als etwas anderes. Wer ein Gespräch verschiebt, eine Aufgabe liegenlässt, ein Buch nicht aufschlägt, ein Gebet ausfallen lässt oder einen Menschen nicht besucht, entscheidet ebenfalls. Auch das Unterlassen ist nicht neutral. Es gehört zur Ordnung des gelebten Lebens.

Das bedeutet nicht, dass jeder Mensch in jedem Augenblick vollkommen frei wäre. Das wäre eine Übertreibung. Es gibt Notwendigkeiten, denen niemand ausweichen kann. Der Mensch muss schlafen, essen, trinken, sich erholen. Er hat körperliche Grenzen. Er hat Pflichten. Er lebt in Umst
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